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©oflte man aber on SluffteHung eineS SReglementä

(ftatt einer Onftruction) für ben gelbbienft auaj

ferner feftHalten, fo fdjiene nodj immer jroeefmäßig

ein eigentlicBeä ©ienftreglement (roeldjeä bie Be«

ftimmungen über ben innern ©ienft, bie ©rab«

Obliegenheiten, ben ©arnifonä» unb SBaajbienft tc tc
enthielte) unb ein gelbbienft«SReglement ju unter«

fcBeiben.

StRag man mit unferem Borfajlag biefe Unter»

fttjeibung ju maajen, einoerftanben fein ober niajt,
fo änbert biefeä an ber ©adje roenig. ©er ju be*

Hanbelnbe ©toff bleibt ber nämliaje, mag man bie

SHeile beä iefeigen ©ienftreglementä getrennt, feben

für fiaj ober beibe oereint alä SHeile eineä größern

©anjen beHanbeln.
SBir Hoben noaj eine roeitere Betnerfung beiju»

fügen.
©er I. SHeil beä ©ienftreglementä oon 1866 ift

betitelt: Onnerer ©ienft. ©iefer Sitel ift ungenau,
©er innere ©ienft bilbet nur einen SHeil ber Be»

ftimmungen, roelaje roir Hier finben.
©ine angemeffenere Bejeidjnung fdjiene „Slflge«

meineä ©ienftreglement" u. j. roeil bie in bem«

felben niebergelegten ©runbfäfee über ben ©ienft«
betrieb allgemeine ©ültigfeit Hoben; roeil fte niajt
nur für eine SBaffen» ober Sruppengattung, einen

©rab u. f. ro., fonbern für alle gleiaj binbenb finb,
fein tonnen unb auaj fein muffen.

©injelne befonbere Beftimmungen für bie eine

ober anbere SBaffen« ober Sruppengattung anbern
biefeä nidjt.

©er innere ©ienft bilbet, genau genommen, nur
einen SHeil biefeä SReglementä.

©in Blicf auf ben OnHolt beä I. SHeilä beä

SReglementä oon 1866 genügt, barjutHun, baß bie

Bejeiajnung „Onnerer ©ienft" ungenau ift.
(gortfefeung fotgt.)

©efujttfjtUrrje Sarfiefluna. bet tpanjerungen unb
(gifentonftnicttoncn für SBefeftigungen übet*
Haupt mit Slngabe ber oorjügliajften ©aten
auä ben bejüglidjen ©djießoerfucHen unb ben

©ajiffäpanjerungen. Bon ©tnil ©lanj grei«
Herrn oon Sliaja, f. f. Hauptmann beä ©enie«
ftabeä im teajnifdj=abmimftratioen SIRilitär«
©omite. SIRit 7 Safein. SBien, BttcBBanb«

lung oon 8. SB. ©elbel & ©oHn.
©er feexx Berfaffer, ein tüdjtiger gaajmann, giebt

in oorliegenbem Budje bie Bauptfädjlidjften ©aten
über bie oerfdjiebenen, forootjl oerfudjten alä auä»

gefüBrten Bonjerungen unb ©ifenconftruetionen für
Befeftigungen überHaupt, nebft Slngabe ber bamit
in Berbinbung fteHenben ©ajiffäpanjerungen im
Slflgemeinen.

SBir fönnen ben intereffanten ©arlegungen niajt
©ajritt für ©djritt folgen, roollen unä aber erlauben,
bem ©ajlußroort einige ©teilen ju entneHmen. On
bemfelben roirb gefagt:

»©ie@runbprinjipien ber Befeftigung oon ©taaten
forooHl alä oon einjelnen Bunften, nämlidj ber

ftrategifajen unb ber taftifajen gortifteation, roaren

ju feber ,3eit in ber §auptfaaje biefelben, nur bie

SIRittel richteten fiaj nadj ben Jeweiligen ^eitoer»
Hältniffen.

ObrooHl oom tBeoretifajen ©tanbpunfte Houpt»

fäajliaj bie SBidjtigfeit ber ju befeftigenben Bunfte
auf ben ©Barafter ber fortificatorifajen Slnlage maß«

gebenb fein fofl, fo üben in ber SBirflicHfeit boctj

auaj noaj eine SIRenge anberer Umftänbe einen großen,

fa oft fogar einen beftimmenben ©influß auä, ob

bie Befeftigung eine oorübergeHenbe ober BleiBenbe

roirb, b. H- ob paffagere, prooiforifdje, flüdjtige
ober fdjon in griebensjeiteu permanente SBerfe er»

baut roerben.

©ie ©ajnefligfeit, mit roeldtjer gegenroärtig nadj
gefdjeBener Ärtegäerftärung bie Slrmeen burdj bie

oielen ©ifenbaHnen, fernerä bem reidjen SelegrapHen*

nefee concentrirt roerben fönnen unb friegäbereit
gegen ben geinb marfdjiren, oeranlaßte rafdjer ju
erbauenbe©ecfungämittel Herjufteflen, um militärifdj
roidjtige Bnnfte, roetdje roegen beä Äoftenpunfteä
ober auä anberen ©rünben niajt permanent be«

feftigt rourben, noaj auf eine anbere Slrt fidtjern ju
fönnen.

©ie ©infüHrung ber gejogenen Äanonen, bie Ber*
befferungen in ber ©efajüfeconftruction, bie oer«;

Heerenbe SBirfung ber £ünterlabungägeroeBre unb
ber SReooloerfanonen im Bereine mit ben gefammel*
ten reiajen ©rfaHrungen ber oielen Äriege ber SReu«

jeit riefen aber große Beränberungen in ber atlge»
meinen unb in ber ©etail=Slnorbnung ber Be»

feftigungen b,exoox.

©ie SrefffiajerBeit unb bie Srefftoirffamteit finb
bereitä auf eine ^olje ©tufe gebradjt roorben, fie
oerurfaajten bei ben ©djladjten unb Belagerungen
ber lefeten Äriege in Berbinbung mit ber großen
SlnjaHl ber mitgefüHrten ©efajüfee bie einleitenben

©efdjüfefämpfe auf roeite ©ntfernungen.
©ä roirb natürliaj berjenige, ber feine ©efdjüfe«

roirfung am beften buraj gute Btocirung unb reidj«

lidje 3aBl auägenüfet Hot, weiterä feine eigenen

Sruppen in biefer >$eit oor ben ©efdjoffen ber

feinblidjen ©efdjüfee fo oiel alä möglidj fiajerte, oor
bem ©egner, ber bieä unterließ ober im geringereu
©rabe betoirfte, im BortHeile fein.

©iefe julefet angefüHrte ©edung fann nur buraj
eine ooflftänbige, gute unb ridjtige Benüfeung beä

oorbanbenen Serrainä bei ber SluäroaBl unb ber

Slnlage ber feeunbären unb ber £>aupt=©dHroerpuntte
beä ©taateä unb buraj eine fünftliaje Berbefferung
ber natürliajen ©etfungen erjielt roerben. ©ie muß
ein offenfioeä BorgeHen im großen ©ttjle ermög*
lidtjen unb ju einer ftarfen ©efenfio=BertHetbigung
geeignet fein.

On ben gegenroärtigen Äriegen, roo roeniger ber

perfönliaje SIRutB, fonbern meHr bie ricHtige güHrung
unb Btocirung ber Sruppen entfReibet, entroicfelt

man im Äämpfe oiel meHr Borfiajt. Ooj mödjte

midj beä Sluäbrucfeä bebienen, man fpart meHr bie

SJRenfiijenleben, ba man, roo bieä unterlaffen roirb,
fo ungeHeuere Berlufte erleibet, baß ein ©taat in
roenig Sagen roiberftanbäunfäHig roerben fann.

©ie gortification roirb buraj bie oermeHrte fünft»
Uaje £erridjtung ber ©djlaajtfelber unb auf biefe
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Sollte man aber an Aufstellung eines Reglements

(statt einer Instruction) für den Felddienst auch

ferner festhalten, so schiene noch immer zweckmäßig

ein eigentliches Dienstreglement (welches die

Bestimmungen über den innern Dienst, die

Gradobliegenheiten, den Garnisons- und Wachdienst :c «.
enthielte) und ein Felddienst-Neglement zu
unterscheiden.

Mag man mit unserem Vorschlag diese

Unterscheidung zu machen, einverstanden sein oder nicht,

so ändert dieses an der Sache wenig. Der zu

behandelnde Stoff bleibt der nämliche, mag man die

Theile des jetzigen Dienstreglements getrennt, jeden

sür stch oder beide vereint als Theile eines größern

Ganzen behandeln.

Wir haben noch eine weitere Bemerkung
beizufügen.

Der I. Theil des Dienstreglements von 1866 ist

betitelt: Innerer Dienst. Dieser Titel ist ungenau.
Der innere Dienst bildet nur einen Theil der

Bestimmungen, welche wir hier finden.
Eine angemessenere Bezeichnung schiene «Allgemeines

Dienstreglement" u. z. weil die in
demselben niedergelegten Grundsätze über den Dienstbetrieb

allgemeine Gültigkeit haben; weil ste nicht

nur für eine Waffen- oder Truppengattung, einen

Grad u. s. w., sondern für alle gleich bindend stnd,
sein können und auch fein müssen.

Einzelne besondere Bestimmungen für die eine

oder andere Waffen- oder Truppengattung ändern
dieses nicht.

Der innere Dienst bildet, genau genommen, nur
einen Theil dieses Reglements.

Ein Blick auf den Inhalt des I. Theils des

Reglements von 1866 genügt, darzuthun, daß die

Bezeichnung «Innerer Dienst" ungenau ist.
(Fortsetzung folgt.)

Geschichtliche Darstellung der Panzerungen und
Eisenronftrmtionen für Befestigungen
überhaupt mit Angabe der vorzüglichsten Daten
aus den bezüglichen Schießversuchen und den

Schiffspanzerungen. Von Emil Glanz
Freiherrn von Aicha, k. k. Hauptmann des Geniestabes

im technisch-administrativen Militär-
Comit6. Mit 7 Tafeln. Wien, Buchhandlung

von L. W. Seidel & Sohn.
Der Herr Verfasser, ein tüchtiger Fachmann, giebt

in vorliegendem Buche die hauptsächlichsten Daten
über die verschiedenen, sowohl versuchten als aus,
geführten Panzerungen und Eisenconstructisnen für
Befestigungen überhaupt, nebst Angabe der damit
in Verbindung stehenden Schiffspanzerungen im
Allgemeinen.

Wir können den interessanten Darlegungen nicht
Schritt für Schritt folgen, wollen uns aber erlauben,
dem Schlußwort einige Stellen zu entnehmen. Jn
demselben wird gesagt:

.Die Grundprinzipien der Befestigung von Staaten
fowohl als von einzelnen Punkten, nämlich der
strategischen und der taktischen Fortification, waren
zu jeder Zeit in der Hauptsache dieselben, nur die

Mittel richteten sich nach den jeweiligen Zeitver-
hältnissen.

Obwohl vom theoretischen Standpunkte
hauptsächlich die Wichtigkeit der zu befestigenden Punkte
auf den Charakter der fortificatorischeu Anlage
maßgebend sein soll, so üben in der Wirklichkeit doch

auch noch eine Menge anderer Umstände einen großen,

ja oft sogar einen bestimmenden Einfluß aus, ob

die Befestigung eine vorübergehende oder bleibende

wird, d. h. ob passagère, provisorische, flüchtige
oder schon in Friedenszeiten permanente Werke
erbaut werden.

Die Schnelligkeit, mit welcher gegenwärtig nach

geschehener Kriegserklärung die Armeen durch die

vielen Eisenbahnen, ferners dem reichen Telegraphen«

netze concentrivi werden können und kriegsbereit

gegen den Feind marschiren, veranlaßte rascher zu
erbauende Deckungsmittel herzustellen, um militärisch
wichtige Punkte, welche wegen des Kostenpunktes
oder aus anderen Gründen nicht permanent
befestigt wurden, noch auf eine andere Art sichern zu
können.

Die Einführung der gezogenen Kanonen, die

Verbesserungen in der Geschützconstruction, die

verheerende Wirkung der Hinterladungsgewehre und
der Nevolverkanonen im Vereine mit den gesammelten

reichen Erfahrungen der vielen Kriege der Neuzeit

riefen aber große Veränderungen in der
allgemeinen und in der Detail-Anordnung der

Befestigungen hervor.
Die Treffsicherheit und die Treffwirksamkeit sind

bereits aus eine hohe Stufe gebracht worden, sie

verursachten bei den Schlachten und Belagerungen
der letzten Kriege in Verbindung mit der großen
Anzahl der mitgeführten Geschütze die einleitenden

Geschützkämpfe auf weite Entfernungen.
Es wird natürlich derjenige, der seine Geschützwirkung

am besten durch gute Placirung und reichliche

Zahl ausgenützt hat, weiters seine eigenen

Truppen in dieser Zeit vor den Geschossen der

feindlichen Geschütze so viel als möglich sicherte, vor
dem Gegner, der dies unterließ oder im geringeren
Grade bewirkte, im Vortheile sein.

Diese zuletzt angeführte Deckung kann nur durch
eiue vollständige, gute und richtige Benützung des

vorhandenen Terrains bei der Auswahl und der

Anlage der secundären und der Haupt-Schmerpunkte
des Staates und durch eine künstliche Verbesserung
der natürlichen Deckungen erzielt werden. Sie muß
ein offensives Vorgehen im großen Style ermöglichen

und zu einer starken Defensiv-Vertheidigung
geeignet sein.

Jn den gegenwärtigen Kriegen, wo weniger der

persönliche Muth, sondern mehr die richtige Führung
und Placirung der Truppen entscheidet, entwickelt

man im Kampfe viel mehr Vorficht. Ich möchte

mich des Ausdruckes bedienen, man spart mehr die

Menschenleben, da man, wo dies unterlassen wird,
so ungeheuere Verluste erleidet, daß ein Staat in
wenig Tagen widerstandsunfähig werden kann.

Die Fortification wird durch die vermehrte künstliche

Herrichtung der Schlachtfelder und auf diese
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Slrt burdj i\)x actioeä ©ingreifen in bie großen ©nt«

fdjeibungen in ber golge geroiß an Bebeutung feHr

geroinnen, obrooHl bie conftitutioneflen [Regierungen
auä oolfäroirtBfdjaftlidjen ©rünben nur geringe
SIRittel jur Slnlage oon Befeftigungen in griebenä«
jeiten Bereinigen unb biefelben nie auäreiajen, um
audj nur bie Heroorragenb roidjtigften Bläfee btr
Sänber ju befeftigen. Bon biefen Bläfeen fönnen
roieber roegen ber ©elbfrage nur bie §auptpunfte
in griebenäjeiten mit SBerfen oerfeHen roerben,
roäHrenbbem afleä übrige auf bie j}eit furj oor unb
roäBrenb beä eoentueflen Äriegeä gelaffen roerben

muß.
©er ungeHeure gortfajritt ber Äriegäroiffenftljaften

in aflen ^roeigen roirb bie Beranlaffung fein, bie

roegen ber färgliajen finanziellen SIRittel nur in ge«

ringer £ab,l erbauten Befeftigungen ber griebenä*
jeit in iHren ©etail=Slnorbnungen auf baä Bott«

fommenfte Bcrjufteflen unb in biefer BejieHung feine

Sluägabe ju fajeuen, fie fernerä mit ben beften unb
roeittragenbften ©efajüfeen ju armiren, ba fie im
entgegengefefeten galle felbft naaj einer furjen .Seit
iHreä Beftanbeä niajt meBr fo auäreiajenb iHrem

,3raecfe entfpredtjen rourben.
©ie gefidjerte Sluffieflung ber ©efdjüfee unb ber

Bebienungämannfajaft gehört geroiß ju ben^aupt«
erforberniffen einer feben Befeftigung, unb finb
burdj bie ©rfinbung ber SJRoncrteff'fdjen Saffete
in biefer BejieHung unBebingt einige SBortHeile er«

retajt roorben, inbem bei ooüftänbig unbeBinberter
©eitenridjtung fidj baä SRoBr nadj bem Slbfeuern

febeämal fo tief fenft, baß eä burdj bie BruftroeHr

gebetft erfdjeint. ©a fidj aber baä SRotjr fenft unb

jugleidj bebeutenb oon ber BruftroeHr entfernt, fo

ift eä flar, baß eä in biefer Sage oon Bogenfdjüffen
getroffen roerben fann, fernerä roerben benadjbarte

Sraoerfen, fobalb fie über bie BruftroeHrfrone ragen,
foroie baä buraj baä eigene geuer entftetjenbe Slb»

fajärfen ber BruftroeHrfrone unb baä Slbfämmen

berfelben buraj feinblidje ©efdjoffe, ben geinb bie

SIRitte beä ©efajüfeftanbeä leidet auffinben laffen."
©ä roerben bann bie Bor» unb SRaajtHeile beä

SIRoncrieff'fcHett ©efdjüfefqftemä roeiter auägefüHrt,

roorauf ber Berfaffer fortfäHrt:
,,©aä ooüfommenere BrinjiP/ roelcHeä man in

BejieHung ber ©eefung beä ©efdjüfeeä unb ber Be*

bienungämannfajaft anftrebt, nämliaj bie Ber«
fdjroinbung beä ©efdjüfeeä unb feiner Saf«

fete burdj eine auägiebige oerticale ©en«

fung unter ben Jporijont beä SBallgangeä,
roobei bann nur noaj baä Bertical=geuer ju be*

forgen fein roirb, fteHt noaj in roeiter gerne unb

roirb biä jur enbgittigen, praftifdjen unb anroenb«

baren Söfung manaje SBanblungen burcBmaajen

muffen.
©ie SÜRöglidjfeit ber großen Borijontalen Be«

firetdjung im Bereine mit einer berartigen niajt ju
foftfpieligen ©onftruction rourbe oorjüglicH ben Be*

feftigungen längä ber SIReereäfüfte unb auaj oielen

Bunften beä Binnenlanbeä, roo man oom Bertical»

geuer roeniger ju Befürdjten, roeiterä Bogen« unb

©Hrapnel=©ajüffen nidjt feHr auägefefet ift, eine!

rrHöHtere Bebeutung oerfdjaffen. ObrooHl niajt
außer Slajt ju laffen ift, baß auaj im günftigften
galle naaj ber ©rfinbung einer foldjen Berfenfuttg,
toaHrfttjeinliaj ein §oBtgefdjoß genügenb fein bürfte,
baä ©efdjüfe fammt ber Bebienungämannfajaft außer
SHätigfeit ju fefeen, roenn eä bie inneren SBänbe

einer foldjen Eonftruction trifft.
©aä ©tubium ber lefeten Äriege, befonberä im

beutfdj«franjöftfdjen bie Belagerung oon Boriä unb

©traßburg, jeigt, baß bie SBirfung ber ©efdjüfee

nidjt nur eine große .ßerfiörung tjeroortief, fonbern
auaj baß baä oollftänbige Unfiajermaajen,
baä Sombarbement, aller Sinien unb SHeile
ber SBerfe fo bebeutenb ift, baß oBne ooll«
fommen fiajernbe oerticale ©eefungen eine auä«

bauernbe unb anHaltenbe BertHetoigung überBoupt
niajt meHr möglicH fein roirb.

©iebt man aber foldjen Berfenfungen eine BomBen«

fidjere ©ecfe, fo txb.bb.1 man bie Äoften ber Slnlage
bebeutenb unb nätjert fiaj bann fajon ben gebeerten

©efcBüfeftänben.

Bei einer allgemeinen Slnroenbung foldjer ©e*

fdjüfeoerfenfungen für Sanbbefeftigungen roirb rooBl
bie ©efajüfebotirung ber Slrmeen in fünftigen Äriegen
infoferne eine Slenberung erleiben, baß man bei

beren ^ufammenfteflung auf bie SIRBglidjfeit eineä

ju gebenben nodj reidjlidjeren Bertical=geuerä SRücf«

fidjt ju neHmen Hätte; Bierburdj rourben bann bie

BortHeile foldjer Berfenfungen feHr Beeinträdjtigt
roerben.

On füngfter £tit rourben auaj nadj einem Bor*
fdjläge beä £>auptmannä Brttnner beä ©enieftabeä
mit bem Slbfdjroenfen ber ©efcHüfee Berfudje
gemaajt, um biefelben erforberlidjen galleä burdj
$urüdjieBen in einen £>oBlbau ben feinblictjen

©djüffen ju entjieHen.

*) SBirb bei einer Belagerung baä geuer ber

Slngreifer fo mäajtig, baß bagegen bei Sage mit
SRoBrgefdjüfeen im birecten geuer nictjt meHr auf*
jufommen ift unb man ben Berluft ber ganjen
Slrtillerie riätiren rourbe, fo muffen fo oiele Äanonen,
alä jur BertHelbigung ber Brefttje, jur Befämpfung
ber Ärönung, jur UnterBaltttng eineä näajtlicHen

Äartätfdjenfeuerä gegen bie Slrbeiten, furj jum
SRaHfampf oerroenbet roerben fönnen, in eigenä

Hierju Beftimmte SRuHefteflungen jurütfgejogen ober

in bie §oHlbauten in ben Sraoerfen abgefajroenft
roerben. ©aä geuer auf ber Slngriffäfront roirb
bann oorHerrfdjenb burdj SUJBrfer ober auä ©e«

fajüfeen in jurücfgejogenen, oom geinbe nidjt ge«

feHenen ©tellungen auä unterHalten.
Sluaj fogar Bei ber SBerttjeibigung oon gelbfäjanjen

roirb man in mandjen gälten mit bem jeitgereajten
SurücfjieHen ober SlbfcBroenfen ber ©efcHüfee große

BortHeile erreicHen.

gür bie Befeftigungen im SIRittel« unb ftodjgebtrge
nBer, fernerä für oiele anbere Bunfte oon fpejiefler
SBidjtigfeit fönnen audj in ber Sufunft nur eiferne
©reHtuppeln ober gebeefte ©efcHüfeftänbe

jur Slnroenbung fommen.

*j Srunnet'« geftung«fcleg.
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Art dmch ihr actives Eingreifen in die groszen

Entscheidungen in der Folge gewiß an Bedeutung sehr

gewinnen, obwohl die konstitutionellen Negierungen
aus volkswirthschaftlichen Gründen nur geringe
Mittel zur Anlage von Befestigungen in Friedenszeiten

bewilligen und dieselben nie ausreichen, um
auch nur die hervorragend wichtigsten Plätze der
Länder zu befestigen. Von diesen Plätzen können
wieder wegen der Geldfrage nur die Hauptpunkte
in Friedenszeiten mit Werken versehen werden,
währenddem alles übrige auf die Zeit kurz vor und
während des eventuellen Krieges gelassen werden

muß.
Der ungeheure Fortschritt der Kriegswissenschasten

in allen Zweigen wird die Veranlassung sein, die

wegen der kärglichen finanziellen Mittel nur in
geringer Zahl erbauten Befestigungen der Friedenszeit

in ihren Detail-Anordnungen auf das

Vollkommenste herzustellen und in dieser Beziehung keine

Ausgabe zu scheuen, ste ferners mit den besten und
weittragendsten Geschützen zu armiren, da sie im
entgegengesetzten Falle selbst nach einer kurzen Zeit
ihres Bestandes nicht mehr so ausreichend ihrem
Zwecke entsprechen würden.

Die gesicherte Aufstellung der Geschütze und der

Bedienungsmannschaft gehört gewiß zu den

Haupterfordernissen einer jeden Befestigung, und stnd

durch die Erfindung der Moncrieff'schen Laffete
in dieser Beziehung unbedingt einige Vortheile
erreicht morden, indem bei vollständig unbehinderter
Seitenrichtung sich das Rohr nach dem Abfeuern
jedesmal so tief senkt, daß es durch die Brustwehr
gedeckt erscheint. Da sich aber das Rohr senkt und

zugleich bedeutend von der Brustwehr entfernt, so

ist es klar, daß es in dieser Lage von Bogenschüssen

getroffen werden kann, ferners werden benachbarte

Traversen, sobald sie über die Brustmehrkrone ragen,
sowie das durch das eigene Feuer entstehende

Abschürfen der Brustwehrkrone und das Abkämmen

derselben durch feindliche Geschosse, den Feind die

Mitte des Geschützstandes leicht auffinden lassen."

Es werden dann die Vor- und Nachtheile des

Moncrieff'schen Geschützsystems weiter ausgeführt,
worauf der Verfasser fortführt:

„Das vollkommenere Prinzip, welches man in

Beziehung der Deckung des Geschützes und der

Bedienungsmannschaft anstrebt, nämlich die Ver-
schmindung des Geschützes und seiner Laffete

durch eine ausgiebige verticale Senkung

unter den Horizont des Wallganges,
wobei dann nnr noch das Vertical-Feuer zu
besorgen sein wird, steht noch in weiter Ferne und

wird bis zur endgiltigen, praktischen und anwendbaren

Lösung manche Wandlungen durchmachen

müssen.

Die Möglichkeit der großen horizontalen
Bestreichung im Vereine mit einer derartigen nicht zu

kostspieligen Construction würde vorzüglich den

Befestigungen längs der Meeresküste und auch vielen

Punkten des Binnenlandes, wo man vom Vertical-
Feuer weniger zu befürchten, weiters Bogen- und

Shravnel-Schüssen nicht sehr ausgesetzt ift, eine

erhöhter? Bedeutung verschaffen. Obwohl nicht
außer Acht zu lassen ist, daß auch im günstigsten
Falle nach der Erfindung einer solchen Versenkung,
wahrscheinlich ein Hohlgeschoß genügend sein dürfte,
das Geschütz sammt der Bedienungsmannschast außer
Thätigkeit zu setzen, wenn es die inneren Wände
einer solchen Construction trifft.

Das Studium der letzten Kriege, besonders im
deutsch-französischen die Belagerung von Paris und

Strahburg, zeigt, daß die Wirkung der Geschütze

nicht nur eine große Zerstörung hervorrief, sondern
auch daß das vollständige Unsichermachen,
das Bombardement, aller Linien und Theile
der Werke so bedeutend ist, daß ohne
vollkommen sichernde verticale Deckungen eine
ausdauernde und anhaltende Vertheidigung überhaupt
nicht mehr möglich sein wird.

Giebt man aber solchen Versenkungen eine bombensichere

Decke, so erhöh! man die Kosten der Anlage
bedeutend und nähert stch dann schon den gedeckten

Geschützständen.

Bei einer allgemeinen Anwendung solcher

Geschützversenkungen für Landbefestigungen wird wohl
die Geschützdotirung der Armeen in künftigen Kriegen
insoferne eine Aenderung erleiden, daß man bei

deren Zusammenstellung auf die Möglichkeit eines

zu gebenden noch reichlicheren Vertical-Feuers Rücksicht

zu nehmen hätte; hierdurch würden dann die

Vortheile solcher Versenkungen sehr beeinträchtigt
werden.

Jn jüngster Zeit wurden auch nach einem

Vorschlage des Hauptmanns Brunner des Geniestabes

mit dem Abschwenken der Geschütze Versuche

gemacht, um dieselben erforderlichen Falles durch

Zurückziehen in einen Hohlbau den feindlichen
Schüssen zu entziehen.

*) Wird bei einer Belagerung das Feuer der

Angreiser so mächtig, daß dagegen bei Tage mit
Nohrgeschützen im directen Feuer nicht mehr

aufzukommen ist und man den Verlust der ganzen
Artillerie riskiren würde, so müssen so viele Kanonen,
als zur Vertheidigung der Bresche, zur Bekämpfung
der Krönung, zur Unterhaltung eines nächtlichen

Kartätschenfeuers gegen die Arbeiten, kurz zum
Nahkampf verwendet werden können, in eigens

hierzu bestimmte Ruhestellungen zurückgezogen oder

in die Hohlbauten in den Traversen abgeschwenkt

werden. Das Feuer auf der Angriffsfront wird
dann vorherrschend durch Mörser oder aus
Geschützen in zurückgezogenen, vom Feinde nicht

gesehenen Stellungen aus unterhalten.
Auch sogar bei der Vertheidigung von Feldschanzen

wird man in manchen Fällen mit dem zeitgerechten

Zurückziehen oder Abschwenken der Geschütze große

Vortheile erreichen.

Für die Befestigungen im Mittel- und Hochgebirge

aber, ferners für viele andere Punkte von spezieller

Wichtigkeit können auch in der Zukunft nur eiserne
Drehkuppeln oder gedeckte Geschützstände

zur Anwendung kommen.

^ Brunner's Festungskrieg.
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©er Bau oon eifernen ©reHfuppeln roirb

infolange ben größten ©ajroierigfeiten begegnen unb
roenig in ber SBirfliajfeit auägefüHrt roerben, alä
nidjt ein einfadjer, roenig Äoften oerurfaajenber unb

praftifajer SIRedjaniämuä jur SBenbung ber Äupptl
fammt ben ©efajüfeen erfunben roirb.

©ie gebedten ©efdjüfeftänbe iebodj muffen
nadj SIRögtidjfett in ©rbe getjüttt roerben unb ge«

panjerte ©tirnroänbe BoBen, roenn fit niajt bttrdj
itjre geringe SBiberfianbäfäBigfeit im ©rnftfatte einen

ungünfiigen ©inbrucf auf ben SBertbeibiger auäüben
unb überHaupt iHrem £roetfe entfpreiHen follen.

©ie oielen ©djießoerfuaje in biefer BejieHung unb
bie ©rfaHrungen ber lefeten Äriege Haben jur ©enüge
bargetHan, baß für atte jene SHeite einer Befeftigung,
roelaje ben btrecten ober inbirecten ©cBüffen beä

geinbeä auägefefet ftnb, nur ©rbe unb ©ifenpanje«

rungen eine roirfliaje anBaltenbe ©edung geroäHren,
atte anberen angeroenbeten ©edungämittel Hoben

rootjt nur einen ifluforifajen SBertH.

©roße Borijontate Beftreidtjungäroinfel, roeldje bie

ridtjtige unb auägiebigc Sluänüfeung beä ©efdjüfeeä
erlauben, SIRinimalfajarten unb Saffeten finb auaj

noaj §aupterforberniffe eineä gebedten ©efcHüfe«

ftanbeä.
©ie Befeftigungen roerben fiaj in ber golge in

ber Slnorbnung ber Sinien oereinfaajen, bagegen in
jener ber ©edungämittel cotnpliciren; roegen ber

großen innerooHnenben SBiberfianbäfäBigfeit berartig
Bergefteflter unb mit oorjüglidjen ©efdjüfeen auä«

gerüfteter SBerfe, roirb man iHre Befafeung auf ein
SIRinimum Befajränfen unb ben SReft ber offenfioen
Slrmee jur Berfügung ftetten fönnen.

SIRan roirb auaj in ber Sage fein, tHeilä auä

biefer Urfaaje unb tHeilä roegen ber Jperabfefeung
ber ©efajüfejaBl, roenn eine Beftimmte ©efdjüferoir«

fung feftgeHalten unb bie Horijontalen Befireid&ungä«
roinfel bei ben geftungälaffeten oergrößert roerben,

auaj bie Sängenauämaffe ber Befeftigungälinien ju
reftringiren unb baburdj für febeä SBerf namHafte

©rfparungen bei ben Slnlagefoften erjielen.
Slußer ber nun befprocHenen ©tojerfteKung beä

©efdHüfeeä unb ber Bebienungämannfajaft ift auaj
bie fernere Sluäbilbung ber proötforifdjen
unb paffageren Befeftigungen oon ber groß«

ten SBidjtigfeit, inbem Hierburdj bie SÜRöglidj«

feit geboten rourbe, im Bebarfäfalle in ber
fürjefien £tit SBerfe Berjuftellen, bie an
SBiberftanbäfäHigfeit unb gebedten SRäumen
ben permanenten niajt roefentlidj nadj fteHen.

SBenn ju berarttgen Bauten unb überHaupt ju
ben BertHeibigungä«Onftanbfefeungä«Slrbeiten ftatt
ber £>olj« jum größten SHeile nur ©ifenconftruc«
tionen oerroenbet, fernerä naaj SIRaßgabe ber finan«
jieüen SIRittel inäbefonbere alle roiajtigeren Be*

ftanbtHeile in griebenäjeiten naaj unb naaj auä

©ifen erjeugt unb in ben feften Btäfeen beponirt
rourben, fönnte im Bebarfäfalle bie Onftanbfefeung
eineä Befeftigten OBfecteä ober bie nottjroenbigen

BerftörfungäBauten Bei Sagerfeftungen in ber fürje«
ften 3eit erfolgen.

©a enblidj bie fortificatorifaje ©tärfe eineä Blofeeä

gegenroärtig nur nadj bem SBiberftanbäoermögen
ber Sagerroerte bemeffen roerben fann, fo roaren
bloä bie taftifdj roidjtigften Bunfte beä SDianöorir»

terrainä mit permanenten SBerfen ju oerfeBen, bie

.Broijajenpunfte, roeiterä aße rüdroärtigen Obfecte,
Befonberä bie ftauptumfaffung, mit paffageren ober

proDiforifajen SInlagen ju oerfiajern unb am ©ajlaajt»
tage bie auägiebigfte Slnroenbung oon ftud^tigen Be«

feftigungen ju maajen, um auf biefe Slrt naaj SIRaß«

gäbe ber oorHanbenen gactoren boaj bie Slnforbe*

rungen ber Saftif unb ©trategie erfüllen ju fönnen
unb niajt auä Urfadje ber geringen ©elbmittel bie

befenfioe ©tävfe beä ©taateä ju beeinträajtigen."

ßtbgettöffettfdjaft.
— (©er ®cfdjäft«ber!d)t be« SRIlftä r«©epar te»

ment« pro 1876J bat ble Sotnmlfjion be« SRatlonalratbe«

('Seridjterftatter: Ferren Sbilfwfn unb grei), rofe bie „SR. ß. ß."
beridjtet, »erantafjt, einige Softulatc ju ftellen unb einige S«nfte,
ble »on grofjer SBitfjtigfeit für un« ftnb, ju beiübren. SRldjt

minberc« 3"tereffe beanfprudjt ble »enajerrn Sunbe«ralf) ©djerer
crUjellte Sluäfunft.

©le beantragten speftutate lauteten:

,1. ©er Sunbcärattj fft etngelaben, ju prüfen, ob e« nfdjt

ujuiilldj fei, einjelne in ben eibgenöffifdjen SRIlltäranftalten bc«

forgte Sltbeitcn an Slrbeiter im Sontract ju »ergeben.

II. ©er Snnbe«ratb Ift eingelaben, tte grage betreffenb bie

SRunition ber hanbfeuerroaffen nadj brel [Ridjtungen ju unter»

fudjen: a. bejüglldj ber Seitbauer, für »eldje fie al« »on guter
Dualität angefeljen werben fönnen; b. ob unfer Sorratb ein ge»

nügenber fei, foroobl an Sfiobfioff at« an »erfcrllgten Satroncn;
c. ob c« nidjt möglid) roäre, unfern Sorratb mit einer Quantität
»on itjcftwelfe fabrlcitten Satcontn 8U »ermebren.

III. ©er Sunbeäratb ift eingeladen, ju prüfen, ob betreffenb

bie eintägigen ©djießübungen fein SReglement »om 30. SRooember

1876 nidjt angemeffen abgeänbert roerben fönnte, namentlidj ob

man nidjt bie ©auer biefer Uebungen »erlängern unb Pe bafür
roentaer oft »lebertjolen foKlc.

IV. ©er Sunbe«ralb roirb eingelaben, Seridjt unb Slntrag

elnjubrtngcn über ble SRittel unb SBege, wetdje geeignet finb, bie

Süden im Dfpäler«« unb Unterofftjieräcorp« ber Sanbroetjr mit
mögtidjfler Seföteerung aufzufüllen.

Slujjcr biefen ^Joftutaten, »eldje erft in bet ©Ifeung »om 16.

3unf bctjanbelt werben follen, »erben »on ber ©ommiffion in
ibrer febr einläfjlidjen Scrldjterflattung nodj einige anbere Snnfte
berübrt, »eldje wir in rer $auptfadje tjier ebenfallä furj berübren

»ollen. 3n erfter filnie wirb gerügt, bafj bte »om Sunbeäratbt

jur ©iäpofition gefletlten Djfijiere ju wenig jum ©lenfte tjeran*

gejogen werben, ©obann witb bie grage aufgeworfen, ob nidjt
ben Sommanbanten ber taftifdjen ©inbclten Oelcgenbelt gegeben

»erben follte, bei rebuefrtem ©otee nodj weitem al« ben gefefe»

lidjen ©ienft ju leiften. ©otann wirb bingewlefen auf ble un«

jurcldjcnbe Safjt ber Seterlnäroffijtere; auf ble SBünfdjbatfelt,

bafj bie 3nftructoren auf ben äßaffenpläfeen Ifjr ©omijil nehmen ;

auf bie »on granfreidj an unferer Skftgrenje erritfjteten Se>

feftigungen, weldje eine ganj eigentbümlidje ©ituation für unfete

(Srenjbfjhlcte nadj fidj jietjen; auf ba« SRtfJoertjältnifj bet bem

gegenwärtigen Scjuge ber SRllttärpftidjterfafefteuer unb auf ble

SRotbwcnbigfeit, im galle einer abermaligen Serwerfung be«

betreffenben Sunbcfgefcfee« »on einer weitern (Slnforberung ber

Jpälfte ber »on ben Äantonen bejogenen SRUItätfteuern abjufeben

unb bafür ju beu ©elccontlngenten ber Äantone Suflucfjt ju
nebmen. Slu« ber auffalle nben Stbalf adje, bafj »on
beneoen tu eil be«©lenfte« enthobenen SBebrpflldj«
ttgen ber altern 3abrgänge nidjt etnmat 1 c/u fte'*
willig fidj jum SRilitär bienfte geftellt, rotrb ge*
folgert, baß bef un« überbaupt ber SRllltärbtenft
fe länger ie weniger al« etneSfltdjt unb etne

218 -
Der Bau von eisernen Drehkuppeln wird

insolange den größten Schwierigkeiten begegnen und

wenig in der Wirklichkeit ausgeführt werden, als
uicht ein einfacher, wenig Kosten verursachender und
praktischer Mechanismus zur Wendung der Kuppel
sammt den Geschützen erfunden wird.

Die gedeckten Geschützstände jedoch müssen

nach Möglichkeit in Erde gehüllt werden und
gepanzerte Stirnwände haben, wenn ste nicht dnrch

ihre geringe Widerstandsfähigkeit im Ernstfalle eiuen

ungünstigen Eindruck auf den Vertheidiger ausüben
und überhaupt ihrem Zwecke entsprechen sollen.

Die vielen Schießversuche in dieser Beziehung und
die Erfahrungen der letzten Kriege haben zur Genüge
dargethan, daß für alle jene Theile einer Befestigung,
welche den directen oder indirecten Schüssen des

Feindes ausgesetzt flnd, nur Erde und Eiseupanze-

rungen eine wirkliche anbaltende Deckung gewähren,
alle anderen angewendeten Deckungsmittel haben

wohl nnr einen illusorischen Werth.
Große horizontale Bestreichungswinkel, welche die

richtige und ausgiebige Ausnützung des Geschützes

erlauben, Minimalscharten und Laffeten sind auch

noch Haupterfordernisse eines gedeckten Geschützstandes.

Die Befestigungen werden stch in der Folge in
der Anordnung der Linien vereinfachen, dagegen in
jener der Deckungsmittel compliciren; wegen der

großen innewohnenden Widerstandsfähigkeit derartig
hergestellter und mit vorzüglichen Geschützen

ausgerüsteter Werke, wird man ihre Besatzung auf ein

Minimum beschränken und den Nest der offensiven
Armee zur Verfügung stellen können.

Man wird auch in der Lage sein, theils aus
dieser Ursache und theils wegen der Herabsetzung
der Geschützzahl, wenn eine bestimmte Geschützwir-

kung festgehalten und die horizontalen Bestreichungswinkel

bei den Festungslafseten vergrößert werden,
auch die Längenausmasfe der Befestigungslinien zu

restringiren und dadurch für jedes Werk namhaste

Ersparungen bei den Anlagekosten erzielen.

Außer der nun besprochenen Sicherstellung des

Geschützes und der Bedienungsmannschaft ist auch

die fernere Ausbildung der provisorischen
und passageren Befestigungen von der größten

Wichtigkeit, indem hierdurch die Möglichkeit

geboten würde, im Bedarfsfalle in der
kürzesten Zeit Werke herzustellen, die an
Widerstandsfähigkeit und gedeckten Räumen
den permanenten nicht wesentlich nachstehen.

Wenn zu derartigen Bauten und überhaupt zu
den Vertheidigungs-Jnstandsetzungs-Arbeiten statt
der Holz- zum größten Theile nur Eisenconstruc-
tionen verwendet, ferners nach Maßgabe der finanziellen

Mittel insbesondere alle wichtigeren
Bestandtheile in Friedenszeiten nach und nach aus

Eisen erzeugt und in den festen Plätzen deponirt
würden, könnte im Bedarfsfalle die Instandsetzung
eines befestigten Objectes oder die nothwendigen
Verstärkungsbauten bei Lagerfestungen in der kürzesten

Zeit erfolgen.
Da endlich die fortificatorische Stärke eines Platzes

gegenwärtig nur uach dem Widerstandsoermögen
der Lagerwerke bemessen werden kann, so mären
blos die taktisch wichtigsten Punkte des Manövrir-
terrains mit permanenten Werken zu versehen, die

Zwischenpunkte, weiters alle rückwärtigen Objecte,
besonders die Hauptumfassung, mit passageren oder

provisorischen Anlagen zu versichern und am Schlachttage

die ausgiebigste Anwendung von flüchtigen
Befestigungen zu machen, um auf diese Art nach Maßgabe

der vorhandenen Factoren doch die Anforderungen

der Taktik und Strategie erfüllen zu können
und nicht aus Ursache der geringen Geldmittel die

defensive Stärke des Staates zu beeinträchtigen."

Eidgenossenschaft.
— (Der Geschäftsbericht de« Mtlitär-Departe,

ment S pro 1876) hat die Commission des NattonalratheS

(Berichterstatter: Herren Philipptn und Frei), wie die.N. Z. Z."
berichtet, veranlaßt, einige Postulate zu stellen und einige Punkte,
die »vn großer Wichtigkeit für uns sind, zu berühren. Nicht
minderes Interesse beansprucht die »on Herrn BundeSrath Schern
ertheilte Auskunft.

Die beantragten Postulate lauteten:

„1. Der BundeSrath ist eingeladen, zu prüfen, ob eS nicht

thuulich sei, einzelne in den eidgenössischen Miltläranstalten
besorgte Arbeiten an Arbeiter tm Contract zu »ergeben.

II. Der BundeSrath ist eingeladen, die Frage betreffend die

Munition dcr Handfeuerwaffen nach drei Richtungen zu
untersuchen: ». bezüglich der Zeitdauer, für welche sie als von guter
Qualität angesehen werden können; b. ob unser Vonath ein

genügender sei, sowohl an Rohstoff als an »crserttgtcn Patronen;
o, ob e« ntcht möglich wäre, unsern Vorrath mit einer Quantität
»on thcilwelse fabrtcirte» Patronen zu »ermehren.

III. Der BundeSrath ist eingeladen, zu prüfen, ob betreffend

die eintägigen Schießübungen fein Reglement »om 30. November

1876 nicht angemessen abgeändert werden könnte, namentlich ob

man nicht die Dauer dicser Uebungen »crlängcrn und ste dafür
weniger oft «tcderholen solltc.

IV. Der BundeSrath wird eingeladen, Bericht und Antrag
einzubringen über die Mittel und Wege, welche gectgnet sind, die

Lücken im Ofsiziers- und UnterofsizierScorpS der Landwehr mit
möglichster Beförderung auszufüllen.

Außer diesen Postulaten, welche erft in der Sitzung »om 16.

Junt behandelt werden sollen, werden »on der Commission in
ihrer sehr einläßlichen Berichterstattung noch einige andere Punkie
berührt, welche wir tn der Hauptsache hier ebenfalls kurz berühre«

wollen. Jn erster Linie wird gerügt, daß die »om Bundesrathe

zur Disposition gestellten Oisizicre zu wcnig zum Dicnste

herangezogen werden. Sodann wird die Frage aufgeworfen, ob nicht

dcn Commandanten der taktischen Einheiten Gelegenheit gegeben

wcrden sollte, bet rcducirtem Solde noch weitcrn als den gesetzlichen

Dienst zu leisten. Sodann wird hingewiesen auf die

unzureichende Zahl der Veterlnärvfsiztere; auf die Wünschbarkit,

daß die Jnstrucioren auf den Waffenplätze» ihr Domizil nehmen;

auf die von Frankreich an unserer Westgrenze errichteten

Befestigungen, welche eine ganz eigenthümliche Situation für unsere

Grenzdistricte nach sich ziehen; auf daS Mtßverhältniß bei dem

gegenwärtigen Bezüge der Milttärxflichtersatzstkucr und aus dte

Nothwendigkeit, tm Falle etner abermaligen Verwerfung des

betreffenden VundeSgcsctzeS »on einer weitern Einforderung der

Hälfte der von den Kantonen bezogenen Militärsteuern abzusehen

und dafür zu den Gelocontingenten der Kantone Zuflucht zu

nehmen. AuS der auffallenden Thatsache, daß von
deneventuelldesDiensteSenthobenenWehrpflich-
ttgen der ältern Jahrgänge nicht einmal 1 °/„
freiwillig sich zum Militärdienste gestellt, wtrd ge,
folgert, daß bei uns überhaupt der Militärdienst
je länger je weniger als etne Pflicht und eine


	

